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Die Nachfolge Windthorſts. 


In Windthorſt hat, ſchreibt der bekannte par- 
lamentariſche Correſpondent der „Bresl. 31g.“ 
die Centrumspartei nicht allein den Hauptmann, 
ſondern gleichzeitig den Feldwebel verloren. Er 
hat ſich nicht allein um die großen Angelegen- 
heiten, ſondern auch um den kleinen Dienſt be- 
kümmert. Es iſt nicht übertrieben, wenn man 
ſagt, daß im Parlament maſſenhaft Dinge 
vorgekommen ſind, bei denen er das einzige 
Mitglied feiner ganzen Fraction geweſen ift, 
das über die merita causae vollkommen 
unterrichtet war. In ſolchen Angelegenheiten, 
die dem Hauptſtrom der Politik fern lagen und 
in denen ein politiſcher Parteiſtandpunkt ſich 
nicht hervordrängt, ift- fein Urtheil faſt immer 
ein ſehr geſundes geweſen. 


Als Führer hat im Reichstage lange Zeit 
der Freiherr v. Franckenſtein, im Abgeord- 
netenhaufe der Frhr. v. Schorlemer-Alſt neben 
ihm geſtanden; der erſtere iſt ſeit Jahresfriſt 
todt, der letztere hat ſich wegen eines ernſthaften 
Leidens von der Politik zurückgezogen. Beide 
ſind bisher nicht erſetzt. Am nächſten in den 
politiſchen Geſammtanſchauungen ſtand dem Ab- 
geordneten Windthorſt wohl der Freiherr 
v. Heereman. Auch er fühlte fih zu dem Junker- 
thum ebenſowenig hingezogen als zur Demo- 
kratie; er dürfte am richtigſten als ein Alt- 
liberaler mit ſtrengem Rechtsbegriff zu bezeichnen 
ſein. die im Centrum vorhandenen Gegenſätze 
auszugleichen, wäre vielleicht niemand ſo geeignet 
& er: aber ihm fehlt anſcheinend der politiſche 

rgeiz. 


Der Nachricht, daß 3 na einen jüngeren 


Juriſten ſeiner Partet als ſeinen Nachfolger in 
der Parteiführung empfohlen habe, iſt wenig 
Werth beizumeſſen. Eine Fraction kann -fih 
einen Vorſitzenden wählen, aber keinen Führer; 
noch weniger kann ein ſolcher durch Teſtament 
eingeſetzt werden. Die Jührerſchaft muß fih in 
jedem Augenblicke neu dadurch bethätigen, daß 
die Gefährten dem Führer folgen. Ich zweifle 
daran, daß ſich im Centrum jemand finden wird, 
der im Stande iſt, die widerſtrebenden Elemente 
durch feinen Einfluß, feine Beredfamkeit, feine 
Findigkeit zuſammenzuhalten. 


Derjenige Mann des Centrums, der in den 


> en nächſt Windt den 
Einſſuß ausgeübt hat, ift Ma as Herr v. Huene. I 


Er ift ein gewandter Redner, hat gute Budget- 
erfahrungen und weiß zu repräfentiren. Er hat 
auch eine große Anhängerſchaft, aber eben bie- 
ſelben umſtände, welche ihm dieſe Anhänger⸗ 
ſchaft zuführten, ſchrecken andere von ihm zurück. 
Er hat fih auf einen ziemlich ſchroff protectioniſtiſchen 
Standpunkt geſtellt, und wenn das Centrum 
ihn als Führer acceptirt, fo wäre es damit Re- 
gierungspartei geworden. durch den Tod Windt- 
horſts wird wahrſcheinlich die Ausficht der Regie- 
rung, in einer Anzahl von wichtigen Fragen eine 
Majorität zu finden, vorläufig weſentlich erhöht. 
Aber ein großer Theil der Abgeordneten und 
ein noch größerer Theil der Wahlkreiſe wird ſich 
weigern, dieſen Uebergang mitzumachen. 

Am Sonnabend, an Windthorſts Todestage, 
hat es in der Plenarſitzung des Reichstages zwei 
heftige Plänkeleien zwiſchen Centrumsmitgliedern 
gegeben, zwiſchen den Herren Szmula und Orterer 
über die Militärſtrafprozeßordnung, und zwiſchen 
den Abgeordneten v. Schalſcha und Hitze über 
Arbeiterfragen. In einer Sitzung, in welcher 
Windthorſt anweſend war, wäre eine ſolche 
Plänkelei unmöglich geweſen. Bei alledem liegt 
ein ſchneller Zerfall des Centrums außerhalb der 
Wahrſcheinlichkeit; die Folgen von Windthorſts 


Nachdr. 
verboten.) 


Dr. M. Burgländer. 


33) Novelle von H. Palmé-Payſen. 
(Schluß.) 

Nun ſitzt Martha hier und wartet auf ihn. Bei 
ledem Geräuſch ſchreckt fie zuſammen. Und als 
gar und mim Im den arien dee 

u en Garten und ihr entgegen 
een. ſie = 22 4 125 

„Sie kommen allein?“ fragt ſie mechaniſch und 
ſtreicht fich mit der Hand kurz uber die Turn. 
als könne fie damit die verſchwommenen ſehn⸗ 
ſüchtigen und begehrenden Gedanken fortthun. 
Es gilt ja den Abſchied. O, wie weh ihr zu 
Muthe ift. Nur noch eine Stunde die Kraft ge- 
wahrt, dann hat der Kampf ein Ende. 

„Ja, ich komme allein, Signorina, denn ich 
gab mich meiner Erbin ſogleich zu erkennen, und 
von dem Augebenblich an war es vorbei mit 
dem gegenſeitigen unbefangenen Unterhaltungs- 
ton. Ich ging. Aber ich liebe ein raſches Handeln 
und zu überlegen gab es ohnedies nichts. Der 
Weg liegt ja vorgezeichnet vor uns. Morgen 
wird dann der Pact abgeſchloſſen. Thörichter 
oder vielmehr begreiflicher Weiſe, denn wir 
waren Beide erregt und vergaßen eine nähere 
Verabredung. Ich ſtehe deshalb wieder als 
Bittender Ihnen gegenüber. Wollen Sie mir 
eine Gefälligkeit erweiſen, einen Brief für mich 
ſchreiben? Es ift meiner Hand noch unmöglich. 
Ach — die Hand, richtig, Sie wollten mir auch 
darin noch einmal gefällig ſein, Dottore, zum 
letzten Male Samariterdienſte thun.“ 

Martha kommt zu keiner anderen Erwiderung 
als der einfachen Bejahung feiner Bitte. 3er- 
fahren, in großer Erregung, mit immer wechſeln⸗ 
dem Stimmenklang hat er geſprochen. 

Hätte Martha Burgländer ihre Jugendjahre 
nicht meiſt im Studirzimmer und in den Hörfälen 
verlebt und Auge und Ohr mehr den geſunden, 
lebensfreudigen Menſchen, als den Aranken und 
Sterbenden zugewendet, ſo würde ſie die Chiffern 
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Tod werden wohl erſt bei den nächſten Wahlen 
klar hervortreten. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. März. Als der Kaiſer geſtern 
Nachmittag in der fünften Stunde, von einem 
Spazierritt nach dem Schloſſe zurückkehrend, die 
Linden im kurzen Trabe paſſirte, nahte ſich ihm 
in der Gegend zwiſchen Café Bauer und Uhl ein 
mit dem Eiſernen Kreuz geſchmückter älterer 
Mann, der eine Bittſchriſt emporhielt. Der 
Monarch hemmte ein wenig den Lauf ſeines 
Pferdes, beugte ſich von demſelben herab und 
nahm dem alten Krieger das Schreiben eigen- 
händig ab, um es ſodann ſeinem Adjutanten zu 
übergeben. Der Bittſteller, der, wie er äußerte, 
19 Jahre lang im Eiſenbahndienſt nätig geweſen 
iſt, blieb von der Polizei unbehelligt, die ſonſt 
bekanntlich jeden ſiſtirt, der auf dieſe öffentliche 
Weiſe die Aufmerkfamkeit des Kaiſers auf ſich 
und ſeine Angelegenheit zu lenken ſucht. 

* [Der Kusſchuß für die Schulreform.] Der 
Ausſchuß von Fahmännern, welcher bezüglich der 
Aufſtellung von Vorſchlägen über die Reform des 
höheren Schulweſens niedergeſetzt ift und ſich 
kürzlich vertagt hat, wird in der zweiten April- 
woche wieder zuſammentreten, um. fich; über eine 
Reihe von Einzelfragen ſchlüſſig zu machen, welche 
ſich auf den Unterricht ſelbſt, Lehrpläne und an- 
dere Fragen der inneren Organiſation der Schule 
beziehen. Ob der Kusſchuß damit feine Thätigkeit 
überhaupt zum! Abſchluß bringen wird, muß 
dahingeſtellt bleiben. Anfänglich hieß es, daß bis 
Ende April der Ausſchuß feine Vorſchläge über 
die Schulreform endgiltig zum Abſchluß gebracht 
haben ſollte. z 1 

* [Die deutſchen und die franzöſiſchen Gocia- 
liſten.] Im Namen des Vorſtandes der focial- 
demokratiſchen Partei Deutſchlands richtete Lieb- 
knecht folgende Adreſſe an die Pariſer Soclaliſten, 
die am 18. März den Gedenktag der Commune 
feiern. Es heißt in derſelben: 

„Der 18. Mär; — der Gedenktag der Berliner Er- 
hebung von 1848 und der Pariſer Commune von 1871 — 
iſt zu einem internationalen Feiertag geworden, deſſen 
man in unſerem deutſchland in jeder Stadt, in 
jedem Orte, wo es Socialdemokraten giebt, 
ernſt gedenkt, wir reichen Euch zum Gedächtniß 
an Euren und an unſeren 18. März die Bruder- 
hand über den Rhein und die Vogeſen. Der Welt- 
friede liegt jetzt in der Hand des franzöſiſchen und 

i en Volkes. Möge es unſeren vereinigten 


Ausbeutung, welche die Mutter des Klaſſenkam 
und des Kriegs iſt, auf ewige Zeiten ein Ende und die 
Berbrüderung der Menſchen und der Völker zur Wahr- 
heit zu machen. 

* Bürgerliches Geſetzbuch.] Das Ergebniß 
der Berathungen, welche über den Entwurf eines 
bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reih 
(erfte Leſung) auf der Grundlage einer be- 
ſtimmten Anzahl von, ſeitens des Reichskanzlers 
an die einzelnen Bundesregierungen gerichteten 
Fragen im preußiſchen Juſtizminiſterium ſtatt- 


gefunden haben, liegt nunmehr gedruckt in einem 


umfangreichen Bande von 393 Seiten vor. Der- 
ſelbe, bezeichnet: Zum Entwurf eines bürger 
lichen Geſetzbuches für das deutſche Reich. Be- 
merkungen des königlich preußiſchen Juſtiz- 
miniſters über die in dem Rundfchreiben des 
Reichskanzlers vom 27. Juni 1889 hervor- 
gehobenen Punkte, iſt zwar nur als Manuſcript 
gedruckt und nicht in den Buchhandel gegeben, 
aber in zahlreichen Exemplaren vertheilt worden. 

* Taufnachweis bei Trauungen. ] Das Kirch 
liche Geſetz- und Derordnungsblatt“ veröffentlicht 
nachſtehenden Circularerlaß des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths, betreffend den Nachweis der 
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der Liebe beſſer verſtanden, die geheimnißvollen 
e im 1 Buch der Liebe ſchneller er- 
kannt, in Ottos Mienen etwas von den quälenden 
Zweifeln, von den ſehnſüchtigen, heißen Wünſchen 
feiner Seele errathen und fih nicht weiter ange- 
ſtrengt haben, ihre eigenen Gefühle fortwährend 
unter der Preſſe der Beherrſchung gefangen zu 
halten. Vergeblich ſucht der heißfühlende Mann 
in der geheimnifwollen Tiefe ihrer dunklen Augen- 
ſterne einen Funken Gefühl zu erhaſchen, das ihm 
gilt. Was fih ihm einftmals an dem unvergeß⸗ 
lihen Abend verrathen, da er mit ihr von der 
Favorita fort in den goldglänzenden Abend hinaus- 
uhr, ein unverkennbares und ſehr warmes 
ntereſſe, das hat fih ja auch jetzt durch ihre 
Kandlungsweiſe bethätigt, Intereſſe, aber keine 
— Liebe, 

Sie geht ihm vorauf in ihrer leichten, ſtolzen 
Haltung und ſtreift im Vorbeigehen — o, wie 
gleichgiltig — hier ein Blatt vom Strauch, dort 
eine Blume, gönnt ihm kaum Blick und Wort, 
und es mußte fie doch ſpannen, zu erfahren, 
wie denn die Unterredung mit ihm und der 
Erbin geendet. Sie war es ja geweſen, die ihm 
wohlmeinend zu der reichen Partie hatte ver- 
helfen wollen und auch — er lächelte bitter — zu 
etwas Liebe dabei. 

Nun find fie ins Haus, in jenen Raum getreten, 
der ganz die Phnfiognomie eines ärztlichen Studir⸗ 
ummers trägt. Hier ift ſchon ein Mal feine 
Hand verbunden worden. Und wie einmal ſetzt 
er fih an den Tiſch vor dem Zenſter und läßt fih 
von ihr das Linnen von dem kranken Gliede 
wickeln. Dabei kann er es nicht laſſen, zu ihr in 
die Höhe, in ihr ihm theures Geſicht zu blicken 
und zu fragen: „Sind Sie denn 10 neu- 
gierig, Signorina, zu wiſſen, wie ſich meine — 
meine Miterbin bei der Erkennungsſcene ver- 
halten hat?“ 1 ; : 

„Sie war ſehr überraſcht, nicht wahr, Signor?“ 
bemüht Martha fih fo ruhig als möglich zu ers 
widern —, „bitte die Hand ein wenig höher.“ 


ſitzenden Alaffen zu überwinden und durch die Friedens- | * ger ge 
liga des internationalen Proletariats der ka arata — 
pfes 
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Taufe von Perfonen, welche die Trauung be- 
gehren. 
Ben ee 55 8 re a g 
nd ſechzehn Jahre verfloſſen, feit der Tauf 2 
A durch das Perſonenſtandsgeſetz vom 9. März 
87 e iſt. Nach dem Reichsgeſetze vom 
6. Februar 1875 tritt die Ehemündigkeit des mann- 
lichen Geſchlechts mit dem vollendeten zwanzigſten 
Lebensjahre, die des weiblichen Geſchlechts mit dem 
vollendeten ſechzehnten Lebensjahre ein. Dispenſation 
iſt zuläſſig. Es werden ſich deshalb von nun an die 
Fälle mehren, in denen es zweifelhaft fein kann, ob 
erſonen, welche getraut ſein wollen, getauft ſind. 
er um die Trauung angegangene Geiſtliche wird ſich 
aljo hierüber in geeigneter Weiſe zu vergewiſſern, 
nöthigenfalls die Vorlegung eines Taufzeugniſſes zu 
verlangen haben. Unnöthige Erſchwerung der Trauung 
1 auch in dieſer ten thunlichſt zu vermeiden. Eines 
achweiſes der Confirmation bedarf es nicht, da dieſe 
nach der Trauungsordnung keine Vorausſetzung der 
Trauung bildet. Wir beauftragen das königliche Con- 
fiftorium, die Geiſtlichen hierauf hinzuweiſen, auch die 


unentgeltliche Ausſtellung ſolcher 1 anzu- 


ordnen, welche der um die Trauung erſuchte Geiſtliche 
für nothwendig erachtet, und welche aus dieſem Grunde 
unter Angabe des Zwecks erbeten werden. Evan⸗ 
geliſcher Ober-Kirchenrath. Hermes.“ 

* [Die Arbeiterentlaſſungen in den königl. 
Gewehrfabriken] Spandau, Erfurt und Danzig 
find bekanntlich durch die e e . der Ge- 
wehre Modell 88 veranlaßt worden. Außer dieſen 
drei ftaatlihen Fabriken — die vierte in Amberg 
arbeitet für die bairiſchen Truppentheile — er- 
hielten ſeiner Zeit Beſtellungen auf Gewehre noch 
die Commanditgeſellſchaft auf Actien Löwe u. Co. 
in Berlin und die Werndl'ſche Waffenfabrik in 
Steyer. Letztere iſt zu Beginn dieſes Jahres mit 
der Lieferung fertig geworden; die auf zwei Jahre 
zur Gewehrabnahme dorthin commandirten Offi- 


ziere, Mannſchaften und Büchſenmacher find bereits 


in ihre Garniſonen nach Deutſchland zurückgekehrt. 
Die Cöwe'ſche Fabrik hat, dem „Berl. Tagebl.“ 
zufolge, noch eine größere Anzahl von Ge- 
wehren zu liefern. Die jetzt in den preufi- 
ſchen Gewehrfabrinen erfolgten Entlaſſungen 
— es ſind davon im ganzen 7500 Arbeiter 
betroffen worden — zeigen an, daß der Bedarf 
an Gewehren für die Armee gedeckt, und nicht 


allein für die active, ſondern auch für die Reſerve 
und Landwehr, welch letztere bekanntlich erſt 


kürzlich mit ihren Gewehren Modell 88 erercirt 
worden iſt. Die ſtaatlichen Gewehrfabriken be- 
halten in Zukunft den im Frieden üblichen Ar- 


Zwiſchenfelke eintrelen, Aber 


nicht allein für die Infanterie, ſondern auch für 


die anderen Truppenkategorien find die erforder- 


lichen Ausrüſtungen fertig geſtellt, und daher 
ſtehen zum Beginn der Inventur, Anfangs 
April, in den übrigen ſtaatlichen Fabriken, 
namentlich aber in den Artilleriewerkſtätten, 
größere Entlaſſungen bevor. Am wenigſten 
werden von dieſer Maßregel betroffen die Pulver- 
fabriken, die Geſchützgießereien, die Geſchoßz⸗ 
fabriken und in Spandau das Feuermwerkslabo- 
ratorium. Letzteres entläßt etwa 400 Perſonen. 


* [Das bejte Bild des verewigten Dr. Windthorft] 
hat, wie bekannt, Frau Vilma Parlaghn geſchaffen. 
Dieſes Gemälde des großen Parlamentariers war auf 
der letzten Kunſtausſtellung die Perle aller Porträts. 
Die ungariſche Malerin hat den Entſchlafenen nun auch 
auf dem Sterbebette gezeichnet; von der ſtimmungs⸗ 
vollen Skizze, die das Profil des Todten zeigt, find 
bereits Vervielfältigungen erſchienen. 

* ſoſtafrikaniſche Münzen.] Seitens der 
deutſch-oſtafrikaniſchen 8 iſt kürzlich die 
Herſtellung weiterer 100 000 Stück Gilber-Rupien 
in Auftrag gegeben worden. Die Geſellſchaft 
beabſichtigt ferner auch zur Ausprägung von 
% und ½ Rupieſtücken zu ſchreiten. Die Haupt- 
feite der /e und ½ Rupieſtücke wird, wie die 
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ganzen Rupien, das Bildniß des Kaiſers mit dem 
Gardes du Corps - Helm tragen, die Rückſeite 
außer der Umſchrift „Deutſch-Oſtafrikaniſche Gefell- 
ſchaft“ einen Kranz, in deſſen Mitte der Werth 
mit ½ bezw. Ya Rupie nebſt Jahreszahl erſcheint. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 17. März. der General der Cavallerie 
Elam-Gallas ift geſtorben. (W. T.) 
Frankreich. 


* [Das coloniale Schmerzenskind Frankreichs.] 
In Tongking haben die Dinge wieder einmal 
eine ſehr üble Wendung genommen. die Briefe 
und Zeitungen, welche der letzte Poſtdampfer aus 
dieſer Colonie überbracht hat, find voll von Un- 
ee ae die der Telegraph bisher ver- 
chwiegen oder mindeſtens ſehr abgeſchwächt 
hatte. Bon allen Seiten wird das Wiedererwachen 
der Zreibeuterei in großem Maßzſtabe ge- 
meldet. die numeriſche Schwäche der fran- 
zöſiſchen Garniſon hat es den Piraten 
möglich gemacht, ſich in den Grenzdiſtricten 
wieder zuſammen zu ſchaaren und ſtellenweiſe 
Corps von 500 bis 1000 Mann zu bilden. Ein 
ſolches Corps überfiel (wie ſchon kurz gemeldet) 
im Februar den Sitz des Rejidenten von Cho-Bo, 
der nur von 40 Mann einheimiſcher Milizen be- 
wacht wurde. Der Angriff erfolgte in der Nacht: 
der Reſident Roulgeran, aus dem Schlafe aufge- 
ſchreckt, fiel, von drei Kugeln getroffen, in dem 
Augenblicke, wo er zu den Waffen rief. Das Dorf 
Cho-Bo wurde von den Piraten in Brand ge- 
ſteckt, und die europäiſchen Bewohner wurden 
mit wenigen Ausnahmen ermordet. Man 
vermuthet, daß die Beſatzung der Re- 
ſidenz ſelber mit den Angreifern im Einver- 
ſtändniſſe war. der „Avenir de Tongking“ 
erklärt, es feien 10 000 Mann erforderlich, 
um die Ordnung und Sicherheit in der Colonie 
wiederherzuſtellen; mit anderen Worten, man 
hätte eine neue regelrechte Expedition nach Tong- 
king zu unternehmen. Ohne Zweifel beruht das 
auf ſtarker Uebertreibung, aber ohne Zweifel auch 
ſind energiſche Maßregeln nöthig geworden. 
Man ſchmeichelte fih mit dem Gedanken, daf 
die „militäriſche“ Periode der Colonie vorüber 
ſei, und daß man ſich hinfort auf ein bloßes 
„Polizei-Reglement“ beſchränken könne; daher 
die Organiſirung einer einheimiſchen Miliz, 
welche den Reſidenten zur Verfügung geſtellt 


wurde. der Derſuch * aber nicht die er- 


= Es iſt eier diese 
zu fagen, mit wie triumphirendem Eifer diefe 
Nachrichten von den regierungsfeindlichen Parteien 
ausgebeutet werden. Man hält dem Miniſterium 
vor, daß es durch ſolche Berheimlihung und Be- 
8 die Abſtellung des Uebels nur er- 
chweren werde. 


Aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, eine 
Anzahl Deputirter werde die mißliche Lage in 
Tongking, welche u. a. der Eiferſucht zwiſchen der 
Marine und der Colonialvermaltung zugeſchrieben 
wird, zum Gegenſtande einer Debatte in der 
Kammer machen, um durch eine motivirte Tages- 
ordnung die Regierung aufzufordern, dieſer der 
wirthſchaftlichen Entwickelung und der Sicherheit 
Tongnkings ſchädlichen Rivalität ein Ende zu machen. 
Die Regierung wird dabei kein ganz leichtes Spiel 
haben. 


Marſeille, 17. März. Der Municipalrath richtete 
eine Petition an das Parlament um Erhaltung 
des gegenwärtigen Syſtems der Handelsverträge, 
welche Frankreich die Ueberwindung drohender 
Kriſen ermöglichen werde. Zugleich wird gegen 
die Prohibitivtarife proteſtirt, welche eine ganze 
Klaſſe von Bürgern ruiniren müßten. Der Muni- 
tipalrath hofft, das Parlament werde fich bei 
Berathung des neuen Zolltarifs einzig und allein 
C ²⁰˙ m V ICE TEEN TE 


„Ja, ganz verwirrt“, antwortet er, „dabei doch 
klar genug, um die Angelegenheit überſchauen zu 
können.“ 

„Ich weiß aus Signorinas eigenem Munde, 
daß — daß Sie ihr ſehr ſympathiſch find, Signor“, 
bemerkt ſie doch ein wenig haſtig. 

„So — o —“ ſagt er gedehnt — „aber was 
machen Sie da, Dottore, Sie wickeln ja das Linnen 
wieder auf ſtatt ab.“ 

„O ja, Verzeihung, Signor.“ 

„Und ſonſt hat fie Ihnen nichts aus ihrem 
. erzählt?“ fragt Otto forſchend. 

„Nein.“ 

1 nep 15 u 8 Sie ja nicht — 
ach, laſſen wir das. e glauben alſo, daß ihr 
Kerzchen frei iſt?“ x i hi 

„Das glaube ich. Und — und daß Sie gewiß 
glücklich mit ihr werden können. Sie hal viele 
anziehende weibliche Eigenſchaften. Und wie ich 
ſchon ſagte, Signor, fie hat Sie gern. Das iſt ja 
die Hauptſache. — Sehen Sie, Ihre Hand bewegt 


ſich heute ſchon beſſer — nicht lange mehr, und 


Sie dürfen die Armſchlinge weglaſſen.“ 

„Die Hauptſache“, wiederholte er mechaniſch, 
„die Kauptſache. Geld und Gut allein machen 
nicht glücklich. Etwas Liebe muß dabei ſein, nicht 
wahr?“ 

„Gewiß, Signor.“ 5 

Er hat ſie während des kurzen Zwiegeſprächs 
nicht aus den Augen gelaſſen. Wie die Farben 
kommen und gehen! Wie der feine, rothe Mund 
bebt beim Sprechen und wie unſicher heute die 
ſonſt ſo leichte Hand iſt. O, ol ſie iſt nicht ſo 
ruhig, wie ſie ſcheinen will. Sie iſt zerſtreut, 
nein, verwirrt, ihre Sprache bald ſtochend, bald 
aſtig. Nun entfällt ihr das Linnen, ſie bückt 
ſich ſchneller als er, nimmt es wieder in die Hand 
und wickelt die langen Enden nochmals auf. 
Dabei wendet ſie ihre Geſtalt von ihm ab. 
Warum? und warum ſo gleichgiltige Dinge reden, 
die nicht zur Sache gehören? Muß; ihr nicht viel 
mehr der von ihr ſelbſt erdachte und fo vor- 


trefflich gelungene Plan augenblicklich im Sinne 
liegen? Er beachtet die leeren Worte garnicht. 
Er denkt ganz etwas Anderes. Etwas, was ſeine 
Seele erbeben macht in einer Empfindung ſeligen 
Entzückens. Nun ſteht ſie wieder neben ihm und 
ſein d tönt der tiefe Mollton ihrer Stimme an 
ein Ohr. 

„Sie ſind unachtſam, Signor, wie kann ich ſo 
Ihre Hand umwickeln?“ 

Er hält ihr dann den Arm bequemer hin, und 
endlich iſt's gethan. 

„Ich danke Ihnen, Dottore, ich danke Ihnen, 
liebes Fräulein Martha“, mit dieſen Worten zieht 
er ihre Kand an ſeine Lippen und haucht einen 
Kuß darauf. Und als er langſam den Kopf hebt, 
ſieht er ihr ſonſt ſo bleiches Antlitz wie in 
Flammen glühen. Sie muß da ſelbſt fühlen, 
diefe verrätheriſche Röthe, denn fie wendet ſich 
in den Hintergrund des Zimmers. 

„und nun — nun der Brief“, bemerkt ſie 
ſtockend. 

„Richtig, der Brief. Was ſollte doch geſchrieben 
werden? Bin ganz zerſtreut, Dottore. Wollen 
Sie mir helfen, ja? Ift ja Alles Ihr Werk, 
müſſen es nun auch zu Ende führen, mich nicht 
im Stich laſſen. Wollen Sie?“ fragt er wieder 
und ſieht ſie dabei unverwandt an. 

Die ſinkende Sonne wirft von draußen herein 
einen röthlich-gelben Schimmer ins Zimmer. In 
dem bernſteinfarbenen Rembrandt - Halbdunkel 
hebt fich ihre helle Geſtalt mit dem feinen Kopf 
wie ein ſchönes Bild ab. Sie erſcheint ihm als 
das Reizendſte und Eigenthümlichſte, dem er je 
begegnet. Die Verkörperung des lieblichſten, ent- 
zückendſten Näthſels, das je an ihn herangetreten 
iſt. Sein Kerz ſchlägt ſchneller und heißer. Er 
will, er muß das Räthfel löſen. 

Martha hat einige Bücher und Schriften bei 
Seite geſchoben und fih einen Briefbogen zurecht⸗ 
gelegt. Sie ſitzt tief erſchrecht da, in dem Bereich 
feiner, wie fie fühlt, forſchenden Blicke. „Schonen 
Sie mich — gehen Sie — es ijt mit meiner Be- 


von den Intereſſen des Landes und der Rück- 

fiht auf die Größe und das Gedeihen Frankreichs 

und der Republik leiten laſſen. (W. T.) 
Italien. i 

Rom, 17. März. der Tod des Prinzen 
Jerome Napoleon trat heute Abend 7 Uhr 
10 Minuten ein. Anweſend waren Baron Brunet 
und Herr Betoland. Abbé Pujol traf in dem 
Augenblicke ein, als der Kranke verſchied; wenige 
Minuten ſpäter kamen die Prinzeſſin Laetitia und 
die Prinzen Dictor und Roland Bonaparte, die 
vom Hotel de Londres herbeieilten. der König 
und die Königin wurden alsbald von dem Hin- 
ſcheiden des Prinzen in Kenntniß geſetzt. (W. T.) 

i Amerika, 

* [Unter den Italienern in den Vereinigten 
Staaten] herrſcht überall wegen der Vorgänge 
in New-Orleans eine ungeheure Aufregung. 
Die Italiener ſind auch über das a urn des 
italieniſchen Conſuls in Cincinnati ſtark ent- 
rüſtet, weil dieſer behauptet hat, daß die Italiener 
in New-Orleans zweifellos der gemeinſten, ge- 
fährlichſten Bolkshlaffe angehörten, und viele von 
ihnen ungeſtraft Mordthaten begangen hätten. 
Barrotti, der Chefredacteur des italieniſchen Nem- 
norker Blattes „Progreſſo“, leugnet überhaupt, 
daß es in New-Orleans eine Mafia gebe. Diefe 
Behauptung jedoch erregt in Nemnork nur 


Lachen. Padre Manorrita, der italieniſche Prieſter 


in New-Orleans, der ſtets gegen die Mafia pre- 
digte, glaubt nicht, daß durch die Lynchjuſtiz von 
Sonnabend die Mafia ausgerottet werden 
er erwartet im Gegentheil neue Nachethaten, eine 
Erwartung, welche durch die ihm ſelbſt wie 
anderen Perſonen zugegangenen Drohbriefe der 
Mafia beſtätigt wird. Auch die Preſſe von New- 
Orleans erklärt fih einſtimmig mit der Tynchung 
der Italiener einverſtanden. Die angeſehenen 
Bürger der Stadt bleiben bewaffnet und haben 
eine eigene Geheimpolizei organiſirt. 


Von der Marine. 

U Kiel, 17. März. die Anweſenheit des 
Ka ers bei der Rückkehr der Kreuzercorvette 
„Carola“ ſteht beſtimmt in Ausſicht. Im Schloſſe 
iſt alles für die Ankunft des Monarchen bereit. 
Ein officieller 1 ſoll nicht ſtattfinden. Nach 
der Beſichtigung der „Carola“ geht dieſelbe nach 
Danzig. — Die Marineverwaltung beabſichtigt 
in Zrietrihsort zunächſt 20 I3mwei-Familien- 
Häuſer für die Arbeiter der Torpedowerkſtatt 
zu erbauen. Die Koſten find auf 273000 Mk. 
ve ranſchlagt. Im heutigen Gubmiffions-Termin 
Latten 22 Bauunternehmer Offerten eingereicht. 
Auch ein Haus für einen Arbeiter-Conſumverein 
wird errichtet. Im nächſten Jahre ſollen weitere 
Wohnungen für 240 Arbeiter gebaut werden. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 1 

f Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 18. März. Im Abgeordnetenhauſe iſt 
eine Vorlage eingegangen betreffend nachträgliche 
Bewilligung der bis zur Feſtſtellung des Etats zu 
leiſtenden Ausgaben. Zunächſt begründete Abg. 
Sack (conf.) fein Nothetatsgeſetz. 

Finanzminiſter Miquel erklärte, daß der Antrag des 


Herrn Sach nicht ausreiche, da er namentlich nicht in beleu 


Bezug auf die einmaligen Ausgaben der Regierung 


freie Hand laſſe. Nach den Erklärungen des Miniſters 


beantragte Abg. Dem. (nat,-lib.), über den Antrag 
Sack zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Rickert: Man kann es nur im höchſten Grade 
anerkennen, daß ein Mitglied dieſes Kauſes einen 
ſolchen Antrag eingebracht hat. Man follte die Ge- 
wiſſensbedenken in Verfaſſungsfragen jedenfalls 
ſoweit achten, daß man nicht über einen ſolchen An- 
trag zur Tagesordnung übergeht. Ich ſtehe auf dem 
Standpunkte des Antrages. In den Verhältniſſen des 
Jahres 1875/76 war nur darin eine nebenſäch- 
liche Verschiedenheit, daß der Landtag nicht wegen des 
Reichstages berufen werden konnte. Im übrigen 
handelte es fih um eine Differenz von einem Viertel- 
jahr, wie hier; wir haben denſelben Weg eingeſchlagen, 
den der Jinanzminiſter heute als unzweckmäßig be- 
zeichnet. Was ift denn daran unzweckmäßig? Was 
ſchadet der Antrag Sack? In Bezug auf außerordent- 
liche Ausgaben ſteht die Sache genau, wie wenn wir 
den Antrag nicht annehmen. Aber in Bezug auf das 
Drdinarium bietet der Antrag Sack Deckung für den 
Minifter und erfüllt die Beſlimmungen der Verfaſſung. 
Materiell ſind wir ja einig; formell aber hat die Sache 
eine gewiſſe Bedeutung. Es ſchadet doch ſicher nichts, 
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herrſchung zu Ende“, will fie ausrufen, und jagt 
doch kein Wort, ſtützt nur den Kopf auf und 
verbirgt ihm dadurch ihr Geſicht. 

„Ich bin bereit, Signor.“ 

„Run denn — aljo — ja, wie rede ich fie denn 
an? Derehrtes Fräulein, oder: liebes Fräulein 
— das klingt doch zu fteif, ſchreiben Sie, bitte: 
Meine liebe“, er ſtockt wieder, fährt dann ſchnell 
fort: „Meine liebe Freundin. Diefe Anrede 
darf ich mir wohl geſtatten, nachdem Sie mir 
die liebenswürdige Erklärung gemacht haben, 
FR Ihre Zreundfhaft immerdar rechnen zu 

ürfen —“ 

„Haben Sie — fo, alſo weiter: Ihre mir be- 
kundeten Empfindungen weiß keiner beſſer als ich 
zu verſtehen und zu würdigen. Sie könnten nun 
eine gleiche Offenheit von mir hinſichtlich dieſes 
Conflictes erwarten. Ich bin aber nicht ſo be- 
günftigt wie Sie, meine Freundin: glücklich zu 
lieben, und erſpare Ihnen daher den unerfreu- 
lichen Einblick in ein trauriges Gemüth. Unſere 
Protectorin hat ſich in ihrer großen Güte Mühe 
und Unruhe unſeretwegen bereitet, fich aber doch 
long auf ein Menſchenher; verſtanden — 

„Aber was wollt ich doch ſchreiben“, unterbricht 
er ſich, „ganz Anderes als dies — das find ja 
Reflexionen. Das gehört nicht zur Sache. — Und 
— unter der Protectorin verfteht das Fräulein 
vielleicht gar die Erbtante. Ich denke nicht daran. 
Was wollen wir denn? Uns vergleichen, unfer. 
Erbe theilen und dann — ein Jeder feines Weges 
gehen. Sie, die Glückliche, an der Hand eines 
Mannes, der Sie liebt — ich, unbegehrt, unge⸗ 
liebt, einſam fo weiter wie bisher. — Das war's 
alſo, und daß ich morgen abreiſe und ſie vorher 
noch ſprechen möchte. Wann und wo? — Per- 
pto Sie, Signorina, meine 3erfahrenheit Mir 
ft ſchlecht zu Sinn. Sicllien ift ein heißes Land. 
Es weht da eine gefährliche Luft. Daher nur fort 
— ſchnell fort. Wie weit haben Sie geſchrieben? 
Darf ich leſen — darf ich?“ 


würde, 


—— a 


wenn wir der Staatsregierung die Ermächtigung 


geben. Wir könnten aber dem Antrag Sack in der 
Budgetcommiffion eine Ergänzung dahin zufügen, daf 
die Regierung erklärt, die und die Ausgaben ſind zu 
machen, und daß das Kaus die Ermächtigung dazu 
ertheilt. (Beifall links.) 

Nachdem die Abgg. v. Zedlitz (freiconſ.) und 
Cremer (mildeonf.) fih gegen den Antrag Sack 
erklärt, zog dieſer ſeinen Antrag zurück, weil 
derſelbe nicht die Zuſtimmung des Kauſes zu 
finden fheine. Die neue Regierungsvorlage wegen 
der nachträglichen Bewilligung wurde ſofort an 
die Budgetcommiſſion verwieſen. 

Der Geſetzentwurf wegen Bildung von Waffer- 
ſammelbecken für das Gebiet der Wupper und 
ihrer Nebenflüſſe wurde unverändert in zweiter 
Berathung angenommen. Die hierzu von dem 
Abg. Schultz-Lupitz (freiconſ.) beantragte Refolution 
auf Ergänzung des Waldſchutzgeſetzes wurde 
der Agrarcommiſſion überwieſen. Außerdem 
wurde in erſter und zweiter Berathung der 
Geſetzentwurf betreffend der Erweiterung des 
Staatsſchuldbuches erledigt und darauf die 
Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung iſt morgen, 
Auf der Tagesordnung derſelben ſteht der Etat 
der Eifenbahn- und Bauverwaltung. : 


Berlin, 18. März. Die „Poft erfährt „aus 
zuverläſſigſter Quelle“, daß das Gerücht, die 
Stellung des Miniſters v. Bötticher fei er- 
ſchüttert, jeglicher Begründung entbehrt. Die 
Stellung Böttichers ſei im Gegentheil ſo feſt, wie 
nur je vorher, und niemals erſchüttert geweſen · 

— Premierlieutenant a. D. Zelewski ift zum 
Commandeur der Schutztruppen in Deutiſchoſt⸗ 
afrika ernannt. 3 

Poſen, 18, März. Der Provinziallandtag ift 
einverſtanden mit der Wahl der bürgerlichen 
Mitglieder für die Ober-Erſatz⸗Commiſſion im 
Bezirk der 7. Infanterie-Brigade, welche den 
Provinziallandtagen von Pommern, Poſen und 
Weſtpreußen zuſteht. Die vorgelegte Frage, ob 
die Provinz eines Geſetzes betreffend die Ent- 
ſchädigung für an Milzbrand gefallene Thiere 
bedürfe, wurde verneint. Sodann wurde der 
Erlaß eines Provinzialſtatuts, wonach dem Landes- 
hauptmann ein weiterer oberer Beamter (Candes- 
rath) für die Bearbeitung der Geſchäfte bei der 
Invaliditäts- und Altersverſorgung zuzutheilen 
iſt, beſchloſſen. 

Hannover, 18. März. Der Leichenzug Windt- 
horſts (über den Beginn des Leichenbegängniſſes 
iſt ſchon in unſerer geſtrigen Abend-Ausgabe 
telegraphiſch berichtet. D. Red.) wurde von 
einem Muſikcorps und zahlreichen Geiſtlichen er- 


öffnet. An der Marienkirche wurde der Garg | 


von dem Biſchof von Hildesheim und der 
Geiſtlichkeit empfangen. Die Kirche war 
ſchmückt. die Ehrenplätze in der überfüllfen 
Kirche waren für die Familie Windthorſts, den 
Vertreter des Kaiſers, den Oberpräſidenten 
v. Bennigſen, die Centrumsführer u. f. mw 
vorbehalten. der Biſchof von Hildesheim 
celebrirte das Requiem, Die Trauerrede hielt 
der Generalvicar Hugo. Darauf erfolgte die 
Einſegnung der Leiche, die Derſenkung derfelben 
in die Gruft und der Verſchluß derſelben. Der 
Biſchof hielt an der geſchloſſenen Gruft eine Rede, 
in welcher er Windthorſt als treuen Sohn der 
Kirche und Führer der Katholiken feierte, feine 
Treue gegen Kaiſer und Reich betonte und die 
Hoffnung ausſprach, daß der Geiſt Windthorſts 
fortwirken werde. 

Bremen, 18. März. Der Kaifer ſprach dem 
Senat und der Bürgerſchaft anläßlich des Todes 
des Bürgermeiſters Buff telegraphiſch feine Theil- 
nahme an dem Verluſte des verdienſt- 
vollen Bürgermeiſters aus, den er ſelbſt bei 
feinem. vorjährigen unvergeßlichen! Beſuche als 
echten deutſchen Mann von treuer feſter Geſinnung 
ſchätzen gelernt habe. 


Er ift von dem offenen Fenfter, an dem er 
bisher, ohne ſeine Stellung zu ändern, geſtanden, 
in den Kintergrund an den Tiſch getreten, an 
welchem fie, den dunklen Kopf hinter der Fand 
geborgen, bewegungslos daſitzt. Ihre Feder hat 
zu Anfang die dictirten Worte ſchnell, wenn auch 
nicht in den gewohnten ſicheren Schriftzügen 
hingemorfen — zu Anfang, dann nicht mehr; 
denn Thränen verſchleiern ihre Augen, und durch 
dieſen Flor blichend verwirrten fih Reihen und 
Buchſtaben, und plötzlich fallen ein paar ſchwere 
Tropfen aus den Augen auf das Papier, juſt in 
dem Augenblick, da Otto herantritt. unwillkürlich, 
mit einer Bewegung der Haft und Angft deckt fie 
die Fand darüber, vergeſſend, daß in ihrem vom 
bitteren Naß überſtrömten Antlitz ganz dieſelben 
Spuren ihrer weinenden Seele ſichtbar geworden 


ſind. 

„Es iſt ſchlecht geſchrieben — es taugt nichts“, 
ſtottert fie — „ich ſchreibe den Brief ab — 
nachher —“ 

„Martha — liebes Mädchen, Sie weinen? um 
wen? Doch nicht um mich? um einen Mann, 
der Sie liebt. unſinnig, grenzenlos liebt, es aber 
nicht verdient, wiedergeliebt zu werden, nicht von 
Ihnen, die ich Sie kauſend Mal gekränkt habe 
und deshalb unwerth bin der Liebe des edelſten, 
ſchönſten Weibes, das je in Giciliens Landen das 
Licht der Welt erblicht. und das ſchmerzt Ihr 
weiches Kerz. Sie fühlen, daß ich Sie vergöttere, 
und können kein warmes Gefühl zurückgeben. 
Das iſt's. Sie mögen keinem Menſchen wehe 
thun, ſelbſt mir nicht, obgleich Sie mir oftmals 
zürnen mußten. Nicht wahr? oder -“ 

Ein Strahl zärtlicher Leidenſchaft bricht aus 
ſeinem Auge, er umfaßt ſie mit ſeiner Linken 
und zieht ihre ſich ihm zuneigende Geſtalt glücklich 
erſchrochen an feine Bruſt. 

„Jerr Gott, gilt mir wirklich dieſer Blick, 
dieſes himmliſche Lächeln?! Martha! mein Dot- 
tore, Geliebte! k 

Ihre Lippen finden fidh im glühenden Kuſſe. 


\ 
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theillung gemacht,. 


Paris, 18. März. Die telephoniſche Verbin- 
dung zwiſchen Paris und London wurde hier 
durch den Kandelsminiſter nebſt Gemahlin und 
den engliſchen Botſchafter Lytton in aller Form 
eröffnet. Dieſelben waren auf dem Hauptpoft- 
amte in Paris anweſend und unterhielten ſich 
mit dem Generalpoſtmeiſter in London. 

Paris, 18. März. Die republikaniſchen Blätter 
bemerken, der Tod des Prinzen Jerome 
Napoleon habe keinerlei politiſche Bedeutung. 
Die ronaliftiihen Journale urtheilen über den 
Berftorbenen ſehr ſtreng. Betreffs der Conſequenzen 
ſeines Todes für die Imperialiſten betont der 
„Zigaro“: Falls Prinz Victor zum Erben deſignirt 
fei, 
Partei ſich am raſcheſten vollziehen. 

— Im Ambigutheater, welches die Patrioten- 
liga geſtern für ihre Partei gemiethet hatte, 
fanden während der Vorſtellung des Soldaten ⸗ 
ſtückes „Ce Regiment“, wobei derouledeſche 
Gedichte vorgetragen wurden, Demonſtrationen 
ſtatt. Auf der Straße verhaftete die Polizei 
Individuen mit verbotenen Abzeichen, ließ ſie aber 
bald wieder frei. 

— In Südfrankreich herrſchte geſtern ein 
großes Unwetter; es werden ueberſchwemmungen 
befürchtet. ; 

London, 18. März. Amtlich wird gemeldet, 
die Nachricht der „Times“ ſei völlig unbegründet, 
die Großfürſtin Sergius von Rußland fei, 
langem Drängen nachgebend, zur orthodoxen 
Kirche übergetreten; der Uebertritt erfolge auf 
eigenen Wunſch. 

London, 18. März. Eine Meldung des „Lloyd“ 
aus Gibraltar beſtätigt, daß die Zahl der er- 
trunkenen Paſſagiere von dem geſunkenen 
Dampfer „utopia“ gegen 500 betrage. Bisher 
find 318 perſonen gerettet und 90 Todte auf- 
gefunden. s i 

Rom, 18. März. (Privattelegramm.) Nächfte 


Sonnabend findet in der Kirche Dell' Anima ein 


Requiem für Windthorſt ſtatt. 

Rom, 18. März. Da letztwillige Verfügungen 
des Prinzen Napoleon bisher unbekannt ſind 
und die Zeit drängt, ordnete der König die 
Leichenfeier für morgen früh an. der Leichnam 
foll nach der Superga gebracht und dort vor- 
behaltlich der ſpäteren Ausführung etwaiger 
teſtamentariſcher Beſtimmungen beigeſetzt mer- 
den. Es verlautet, das Teſtament des 
Prinzen Napoleon ſei bei dem Notar 
Prangins hinterlegt. Der Teſtamentsvollſtrecker, 
Staatsrath Phillis, ſei beauftragt, daſſelbe nach 
dem Leichenbegängniß zu eröffnen. 
Buhareft, 18. März. (Privattelegramm.) Der 


gegenwärtig hier weilende Geſandte in Wien, 
acaresco, hat feine Entlaſſung gegeben, angeb-. 
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zum Austrag zu bringen. 
Athen, 18. März. Ein Antrag betreffend die 
Verſetzung des früheren Minifterpräfidenten Tri- 
cupis in Anklageſtand und Vorladung vor den 
Staatsgerichtshof wird demnächſt in der Rammer 
eingebracht werden. y 
Petersburg, 18. März. In dem jhon er- 


wähnten kaiſerlichen Reſcripte betreffend Finn- 


land wird die Ergebenheitsadreſſe der finnlän- 
diſchen Landſtände erwähnt, worin zugleich von 
der bewegten Stimmung in Finnland Mit- 
welche durch einige auf 
engeren Anſchluß des Großfürſtenthums an die 
übrigen Reichstheile abzlelende Maßnahmen 
hervorgerufen ſei. Nur eine falſche Auslegung 
der Grundlagen für die Beziehungen Finnlands 
zu dem Reiche und der oberſten Gewalt könnte 
dieſe bedauerliche Erſcheinung veranlaſſen. Die 
Rechte und Privilegien des Landes, feine be- 
ſondere kirchliche Organiſation und ſeine Geſetze 
würden nicht nur aufrechterhalten, ſondern er- 
hielten in vielen Theilen noch eine weitere Ent- 
EEK ³ĩ0 TF ⁵˙ A ER ETERFERITETENEEN 


Er fühlt die weichen Arme des Mädchens um 
ſeinen Kals. Aus dem zagenden, ungläubigen 
Mann iſt plötzlich ein felig Berauſchter geworden. 
Hat er ihre Seele wach geküßt? Worte ent- 
ſtrömen ihr, Worte, die im entzückenden Wohl- 
laut fein Ohr wie eine fremde ſüße Mufik be- 
rühren. In Wirklichkeit find es doch nur ab- 
eriſſene Worte, mangelhafte Sätze. Aber daß 
fie ihn liebt, glühend, leidenſchaftlich liebt — fo 
wie er es in feinen kühnſten Träumen und 
Wünſchen nie geglaubt und zu hoffen gewagt 
hat, das ſieht, das fühlt er. In das Feuer des 
ſiciliſchen Blutes ift ein Funke gefallen, und wie 
einſt in Zorn, fo jetzt in Liebe lodern die Flammen 
ihrer Seele auf. 

„O, du! du! Geliebter, wie habe ich leiden 
und bangen müſſen! Wie heiß habe ich gerungen 
und du konnteſt nicht ſehen — erforſchen. Un- 
möglich, und deine Schuld iſt's auch nicht — meine 
iſt's. Stolz war ich, kalt — — — einer Cnpreſſe 
gleiche ich, dunkel und ſchweigſam, 195 vom 
Winde zu bewegen. Aber nun rauſcht's, hörſt 
— verſtehſt du's, fühlſt du, daß ich dich 

ebe?!“ 

So klingt es ihm entgegen unter glühend ge- 
ſpendeten und erwiderten Küſſen, in unlöslicher 
Umarmung. ; 

Ja, es währt lange, bis fie dem Alltagsleben 
und der täglichen Sprache zurückgegeben wurden, 
bis die hochgehenden Wogen des Blutes ſich 
ebnen und ihre Augen ſich wieder für die nächſte 
Umgebung öffnen. Doch hell genug ſcheint noch 
das Abendlicht, den Glanz ihrer glückleuchtenden 
Geſichter zu erkennen. Dieſer Reflex ihrer hoch- 
geſtimmten Seelen verräth deutlicher als Worte 
das Geſchehniß der Stunde, genugſam auch Hal- 
tung und Geberde, als fie Fand in Hand ein- 
treten in das Gartenzimmer. 

Dort ſitzt der knurrige Alte im Korbſtuhl, den 
Stock zwiſchen den Knieen, ſtampfend und 
polternd, Vom Schlafe erwacht, verlangt er 
Geſellſchaft und Unterhaltung. . 


8 


werde die Einigung der bonapartiſtiſchen 


wickelung. auf diefe Weife habe das Ge- 
ihik Finnlands unter ruſſiſchem Scepter be- 
wieſen, daß ſeine Bereinigung mit Rußland die freie 
Entwickelung ſeiner lokalen Einrichtungen nicht 
behinderte. Finnlands Wohlſtand bezeuge, daß 
diefe Bereinigung zu feinem eigenen Vortheil gereiche. 
Ungeachtet deſſen gäben Widerſprüche, die zwiſchen 
einigen Verordnungen Finnlands und den allge- 
meinen Reichsgeſetzen beſtehen, und die unzulängliche 
Genauigkeit der Geſetze betreffend die Beziehungen 
des Großfürſtenthums zum Reiche bedauerlicher 
Weiſe Deranlaſſung zu einer falſchen Auslegung 
der wirklichen Bedeutung der Maßnahmen, welche 
für Zwecke getroffen werden, die allen Theilen 
des ruſſiſchen Reiches gemeinſam ſind. 

Newnork, 18. März. Die Metall-Prüfungs- 
anſtalt wurde von dem Münzdirector benach- 
richtigt, daß die Ausfuhr einer Million Dollars 
Goldbarren, welche von Heidelbach, Ickelheim Co. 
und Gebrüder Lazard beſtellt worden, nicht ge- 
ſtattet werde. Dies iſt der erſte Fall ſeit acht 
Jahren, daß die Regierung die Ausfuhr von 
Goldbarren verhindert. 

Chicago, 18. März. Drei Italiener, welche 
zufällig die Keußerung eines Mannes hörten, 
daß jedes Mitglied der Mafia gehangen werden 
müſſe, verletzten den Mann ſchwer durch Meſſer⸗ 
ſtiche. Den Angreifern gelang es, zu entfliehen. 

New-Orleans, 18. März. (Privattelegramm.) 
Nach amtlichen Erhebungen waren alle gelynchten 
Italiener naturaliſirte amerikaniſche Staats- 
bürger; deshalb dürfte Italien keinen Grund zur 
Reclamation haben. 
FCC... ˙¹ w AAA TE Nr ER H 

Danzig, 19. März. 

* [Bon der Weichſel.] Bon einem Beſitzer der 
Kampeländereien an der Elbinger Weichſel wurde 
uns geſtern Nachmittags mitgetheilt, daß bei dem 
Andrange des Kochwaſſers in der Elbinger 
Weichſel am Sonntage von den Zluthen die 
Dämme an der Grubenkädingskampe und der 
Wedhornskampe an fieben Stellen durchbrochen 
find.. Einer dieſer Brüche foll eine Tiefe von 

Fuß haben. Unſer Gewährsmann jchreibt: 
Die Berhältniffe find hier ſehr traurige, da der 
eine Bruch eine lange Zeit in Anſpruch nehmen 
wird, bis er geſchloſſen werden kann. 

* Fackelzug] Unter dem Vorantritt eines Mufik- 
corps, hinter welchem das Banner getragen wurde, 
fette fih eute Abend nath Dak der Fakelzug der 
Maſchinenbauer der kaiſerl. Werft vom Dominikaner- 
platz nach der Wohnung des nach be 
erf ten Maſchinenbau-Inſpectors Herrn Weißpfennig 
am Olivaer Thore in Bewegung. In der Mitte des langen, 
von einer zahlreichen Menſchenmenge begleiteten Zuges 
wurden farbige Papierlaternen getragen, an den 
Seiten gingen Männer mit Pechfackheln. Nachdem die 
Arbeiter ren ſcheidenden e en ihre Ovation 
dargebracht hatten, kehrten fie nach dem Dominikaner- 


platz zurück, legten die Fackeln nieder und gingen mit 
einem dreimaligen Koch auf den Kaiſer auseinander. 


* [Diahoniffenhaus.] Das hieſige Diakonifjen- 
Krankenhaus feierte am 17. d. W., Aiia durch 


einen Gottesdienſt. bei dem Herr Paſtor Rahn aus 

Kirche der Anftalt war ſtark beſetzt. Außer den 
Damen und Herren des Vorſtandes waren auch die 
Chefs mehrerer Behören mit ihren Damen erſchienen. 
Es wurde mitgetheilt, dafı a il Schweſtern auf 
60—70 Stationen arbeiten und ihre Zahl mehr als 
170 beträgt. die Zahl der verpflegten Kranken iſt 
eine weſentlich größere als im Vorjahre geweſen. Den 
Schluß des Gottesdienftes machte die Einſegnung von 
12 Schweſtern, die der Paftor des Hauſes, Herr Kolbe, 
vollzog. Bei der Nachfeier hielten noch Herr Ober- 
aer Dr. Tube und Kerr Conſiſtorialrath Franck 

nfprachen, 

[IWochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 8. bis 14. Dun ‚1891.] Lebend geboren 
in. der di tan) männliche, 38 weibliche, zu- 
ſammen 71 Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 1 
weibliches, juſammen 2 Kinder.) Geſtorben Ge 
Todtgeborene) 32 männliche, 31 weibliche, zufammen 
63 Perfonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr: 16 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 3, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 4 darunter von 
Kindern bis zu 1 12 Lungenſchwindſucht 8, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 4, alle übrigen 
Krankheiten 41, gewaltſamer Tod: Derunglückung oder 
nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 


ph. Dirſchau, 18. März. Der hieſige Beamtenverein 
7 aus dem Jahre 1890 eine Einnahme von 201 776 

ark, eine Ausgabe von 193644 Mk., alfo einen 
Beſtand von 8132 Mk. zu verzeichnen. Die ausftehen- 
den Forderungen an Kapital betragen 68 026 Mk., die 
Spareinlagen der Mitglieder 105 506 Mh., der Rejerve- 
G ð- f ðͤ TORTE 
„Aeh, was iſt das?“ ruft er, die blauen, leicht 
fidh zudrückenden Augen jetzt weit aufreißend, 
als ſeine Tochter mit dem Geliebten Hand in Hand 
ins Zimmer und an ihn herantritt. „Was hat 
das zu bedeuten? Wo ift Gianetta — was 
machen Sie da für Tollheiten, caro amico?! 
Küſſen mir dem Collegen, dem Jungen die Backen 
roth — find Sie von Sinnen? In Deutſchland 
küßt man doch nur Bräute.“ 

„Meine Braut —“ Otto jagt es mit bewegter 
Stimme. „Ja, ich küſſe meine Braut.“ 

„Padre, Bater, Engelsvater, du kommſt nach 
Deutſchland! Wir alle, du, Gianetta, ich — er!“ 

Sie reißt ſich aus des Geliebten Armen und 
ſinkt dem alten Vater zu Füßen, ihn um- 
ſchlingend. 

„Du, Kind, was iſt denn das?“ 

„Glück iſt es, Glück, Bater!” 

„Junge, Du ſollſt ja nicht heirathen? Ich dachte, 
Gianetta —“ 

„Nicht Gianetta, Vater — Martha hat er 
geliebt.“ 

„Was du fagit, Schwiegerſohn, da haben Sie 
vollbracht, was bisher keiner gekonnt und ver- 
ſtanden — haben Marmor belebt.“ 

„Keiner?“ fragt Otto zurück, zärtlich auf das 
reizende Mädchen zu Züßen des Vaters blickend, 
„Sie vergeſſen Pygmalion.“ 

„Ja, ha“, lacht der Alte, „haben ganz recht. 
Aber wie haſt du's angefangen, Junge? Kenne 
zwar deine Stärke. Haſt viel hineingelegt in die 
Schale des Ruhmes —“ f 

„Ja, Bater, Jugend und —“ ein ſchüchterner 
Blick trifft den Geliebten, „und Weiblichkeit.“ 

18 5 die Schale der Liebe — begreif's noch 

nicht — ?“ 
See erhebt fih, ſchmiegt fih ſanft an den ge- 
liebten Mann und ſagt: „In die Schale der 
Liebe — nichts, Vater, nichts als ein paar arm- 
ſelige Thränen.“ 


fonds 3930 Mh. Ueber. die Vertheilung des Rein- 
gewinns in Höhe von 5492 Mh. wird die auf nächſten 
Sonnabend angeſetzte e e entſcheiden. 

. es Stargard, 18. März. Bei der heutigen 
Abiturientenprüfung erhielten die Oberprimaner 
Blumhof, Bukowski, Grams, Feege, Gregorkewicz, 
v. Lipinski und Springer das Zeugniß der Reife. 
Erſteren beiden wurde die mündliche Prüfung erlaſſen. 
Ein Oberprimaner ſtarb vor der Prüfung, ein anderer 
trat zurück. i; 

+ Neuteich, 17. März. In vergangener Nacht ift 
in der hieſigen katholiſchen Kirche ein Einbruch ver- 
übt worden. der Einbrecher hat das Schloß zum 
Thurme gen altſam geöffnet und verſucht, durch die 
Vorhalle in das Innere der Kirche zu gelangen. Die 
Schlöſſer haben ihm jedoch Widerſtand geleiftet, fo 
daß außer dem Zerbrechen derſelben kein Schaden 
verurſacht ift Als des Einbruchs verdächtig ijt ein 
Klempnergeſelle verhaftet worden. 

5 Stuhm, 18. März. Keute Nacht brannte das 
hiefige, dem Kaufmann D. Herrmann gehörige Gäge- 
werk mit allen Maſchinen bis auf den Schornſtein, der 
ftehen geblieben ift, nieder. Da vollſtändige Windſtille 
herrſchte, blieb das herumlagernde Kolzmaterial vom 
Seuer verſchont. — Auf dem letzten Stuhmer Vieh- 
markte waren etwa 250 Rinder und 130 Pferde zum 
Verkauf geſtellt. Es wurden durchſchnittlich gute, von 
auswärtigen Händlern ſogar ſehr hohe Preiſe für 
Rindvieh gezahlt. Das — 322 7 war durch- 
gehends geringer Bed it. — Am nächſten Gonn- 
tag finden in Altmark Nachmittags und in Stuhm 
Abends polniſche Wählerverſammlungen ſtatt, um 
die Wahl zum Reichstage in Fluß zu bringen. ; 

> Betreffs der uns neulich von einem ae acht- 
baren Herrn aus dem Stuhmer Kreiſe zur 
Illustration der Landraths-Candidaturen ge- 
machten Mittheilung erſucht uns heute Herr 
Päsler-Mienthen um Aufnahme der folgenden 
Erklärung: 

„Meine Mittheilung an jene Herren bei qu. 3u- 
ſammenſein lautete nicht dahin, Sup ich bei kür; 
licher Anweſenheit in Berlin Hrn, Landrath Weſſel 
interpellirt hätte, — ob er bei einer Regierungs- 
vorlage betreffs Verminderung der Kornzölle dagegen 
ſtimmen würde, und daß Kr. Weſſel ausweichend ge⸗ 
antwortet habe —“, ſondern gerade umgekehrt habe 
ich gejagt, „daß Hr. Candraſh Weſſel bei jener Ge- 
legenheit mich gefragt habe, ob bei der . aa Lage 
der Landwirthſchaft in den öſtlichen Provinzen eine 
Lerabſetzung der Getreidezölle mir zuläſſig oder 
empfehlenswerih erſcheine“. In welch' rückhaltloſer 
Weiſe, ohne „auszuweichen“, diefe Frage dann er- 
örtert wurde, gehört füglich nicht vor dieſes Forum.“ 

* Königsberg, 18. März. Die hieſige Stadtverord⸗ 
neien-Berjammlung wählte geſtern Abend im dritten 
Wahlgange mit 53 von 82 Stimmen den Rechtsanwalt 

rinkmann aus Tilſit zum Syndikus und beſoldeten 
Stadtrath an Stelle des verſtorbenen Stadtraths 


Hartung. Ferner wurde in engerer Wahl der Gerichts- 


Aſſeſſor Pohl mit 44 von 82 Stimmen zum beſoldeten 
Siadtrath gewählt. 

O Aus Pittasten, 17. März. Bon der königl. Re- 
gierung zu Gumbinnen ift neuerdings an die Landräthe 
folgende Verfügung erlaſſen worden: „Es iſt bei uns 
darüber Beſchwerde geführt worden, daß ein Theil der 


Schulvorſtände des a a Bezirks ſich weigert, 


e von uns zur Bekämpfung der contagiöſen Augen- 
entzündung in den Dolksſchulen angeordneten Maf- 
nahmen hinſichtlich der Reinigung der Dielen und Mo- 
billen der Schulzimmer zur Ausführung zu bringen. 

w. Hochwohlgeboren veranlaſſen wir, ſämmtliche 
Schulvorſtände des dortigen Kreiſes in geeigneter 
Weiſe anzuweiſen, die Fußböden der Schulzimmer min⸗ 
deftens in lätägigen Zwiſchenräumen feucht aufwiſchen 
u laſſen, die Mobilien aus den kaff en an RA dieſer 
Pracer zu entfernen und thunlichſt unter inwirkung 
riſcher Luft gründlich reinigen m laſſen. Wenn wir 
uns auch nicht verhehlen, daß die Ausführung dieſer 

erorbnung mit Koſten und Umſtändlichkeiten ver- 
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knüpft ift, jo werden die fanitären Vortheile dieſes 
Verfahrens dennoch eine reichliche Entſchädigung bieten.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Denhmwürdigkeiten vom Prinzen Napoleon. ] 
Dem „Gaulois“ zufolge hat Prinz Napoleon einige 
Jahre vor dem Exil den von gefaßt, feine Memoi- 
ren zu ſchreiben. Er beſprach ſich darüber mit feinem 
Freunde, dem geübten und gelehrten Geſchichtsſchreiber 
Herrn Frederic Maſſon, der ihm hierzu einen Plan 
vorlegte und mit ihm arbeitete. Prinz Napoleon billigte 
dieſen Plan, an beffen Ausführung er in feinen Muke- 
ſtunden arbeitete. Herr Maſſon befiht bereits bedeu- 
tende Theile dieſer Arbeit. Das Blatt fügt noch hinzu, 
82 der Prinz mit dem Kaiſer Napoleon III. bis zu 
deſſen Tode einen bis heute geheimgehaltenen Brief- 
wechſel unterhielt, der äußerſt intereſſant ſein ſoll. 

Beit, 13. März. Ein verwegenes Mordattentat hält 
die Bewohner der Ortſchaft Bogszeg, in der Nähe von 
Szegedin, in Aufregung. Das Opfer ift der dortige 
Gutsbeſitzer Anatole Le Brun, Marquis v. Seſsvale. 
Le Brun iſt erſt vor einigen Tagen von Paris auf ſein 
Gut gekommen, von wo er mit dem nächſten Frühzuge 
mit ſeinem Güterdirector Gobinet und deſſen Frau 
nach Arad reiſte, um dort mit feinem Anwalt zu con- 
feriren. Am ſelben Tage kehrte er nach Bogsjeg 
zurück. Ungefähr um 8 Uhr Abends verließ Le Brun 


mit Be egleitern die Bogsjeger Station, 
um ſeiner Equipage nach dem nahegele⸗ 
nen Schloſſe zu fahren. Kaum war man 


einige Schritte vorwärts gelangt, als aus der 
Richtung einer unweit gelegenen Mühle her ein Schuß 
fiel. Die Kugel traf den jungen Marquis in den Rücken 
und ſtreckte ihn zu Boden. Als der Kutſcher fih um- 
wendete, um zu ſehen, wo der Schuß gefallen fei, 
feuerte der Mörder zum zweiten Male. Diesmal 
wurde Frau Gobinet in die Schläfe getroffen und fiel 
ſchwer verwundet aus dem Wagen. Als man ihr bei- 
ſtehen wollte, ſiel ein dritter Schuß, durch welchen der 
Marquis an der linken Seite und Herr Gobiner 
ſchwer verwundet wurden. Da zwiſchen dem Marquis 
und den Einwohnern fortwährend Zwiſtigkeiten be- 
ſtanden, vermuthet man, daß der Thäter ein Bogszeger 
Einwohner iſt, doch herrſcht bezüglich ſeiner Perſon 
bisher vollſtändiges Dunkel. 

Cagliari, 17. März. Die Mitglieder einer Com- 
— 5 welche die zur Abhaltung eines Viehmarktes 
beſtimmten Oertlichkeiten einer Peſichtigung unter- 
posen, verunglückten auf einem Stege. Fünf blieben 
odt und zwei wurden ſchwer verwundet. 

AC. In Chicago wüthet gegenwärtig eine Influenza⸗ 
Epidemie. Die Geſundheitsbeamten ſcägen die Ral 
der von derſelben Ergriffenen auf 50000, . 100 Brief- 
träger, der zehnte Theil der Schutzmannſchaft und der 
dritte der Feuerwehr leiden an der Krankheit und 
ſind arbeitsunfähig. Die Influenza hat auch viele ſchon 
hinweggerafft. i 


Schiffs-Nachrichten. 

Kopenhagen, 14. März. Das am 2. d. von hier mit 
80 Faß Petroleum nach Warberg abgegangene Schiff 
„Willemoes“ hat feinen Beſtimmungsort noch nicht 
erreicht und iſt vermuthlich mit der Beſatzung verloren 
gegangen. f 

C. London, 17. März. Das in Palling ſtationirte 
Rettungsboot „Good Hope“ rettete geſtern Morgen 
in aller Frühe die 6 Fiſcher der Schmache „M. K. D.“ 
von Great Yarmouth. Das Rettungsboot „Alexander 
Black“, welches in Stonehaven, Kincardineſhire, ſeine 
Station hat und erſt geſtern in Dienſt geftelit worden 
war, rettete noch am ſelben Tage die aus 7 Perſonen 
beſtehende Beſatzung des „Der Zehnte Juni” aus 
South Shields. 


Briefkaſten der Redaction, 

R. K. hier: Das Bürgerrechtsgeld iſt eine Abgabe, 
— auf der Einführungsverordnung zur weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial-Ordnung beruht. Die Stellung 
als „Commis“ befreit Sie davon nicht, und ſofern Sie 
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rate neueſt. u. prakt. 
N Conitruction nach 
Vorſchrift gefer- 


„ „ ” N r N tigt. Betrieb ; 
„ „ 200 ” 5 $ AN, 1 X billiger t d k 5 
A EE iT ERS A|: 1 SiE &midt.Dr.Bollwehera.6 
4% ij Eine braune Stu 
bampfer, Nanda“, 1 5 


Gebr. Franz, 


Königsberg in Pr. 
Preiscourante gr. u. fr. 


AR Mnuerieine feder m 


Bel, 


egel- u. Polſterwaaren⸗Magazin, 
ſſe Nr. 2% 


Hierdurch Heile ergebenſt mit, daß die 


Möbel- Auction 


moderne lüſchgarnitaren, Trumenur 


find, zu jedem Preiſe, da das Local bereits vermi 
und bis Freitag geräumt fein Muh; verkauft, miethet 


ATENTE 
besorgen 
q. Brandt und 


W. v. Nawrocki 
Berlin W., Friedrichstrasse, 


Eine Hypothek von 


Umſtände halber unter ifi 
Bedingungen zu cola? sinti: 
Offerten erbittet (5274 
Rechtsanwalt Diegner in Elbing. 
Zwiſchenperſonen verbeten. 


Tadelloſer Flügel 
umſtände halber fü 
f g Breheranfe 8 oan | 


6 gut erhaltene 


Herrenſättel 


Pa p- 


nicht die geſetzliche Grundlage der Abgabe mit Erfolg 


anfechten können, wird das Recht zur knöthigenfalls 
executiviſchen Eintreibung der Abgabe nicht zu be- 
ſtreiten ſein. 

H. C. in Th.: Wenn ſchnell und kurz, ja. 


Standesamt vom 18. März. 

Geburten: Arbeiter Johann Niemann, T. — Gürtler- 
geſelle William Gitowski, S. — Arbeiter Eduard 
Wichert, S. — Schmiedegeſelle Karl Frohnert, T. — 
Dirigent der königl. Kapellenſchule Franz Laskowski, 
T. — Arbeiter Adam Paul Jankowski, T. — Schloſſer- 
geſelle Adolf Lompa, — Arbeiter Fran; Conrad 
Fenski, S. — Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Sattler Auguft Rudolf Bombion und 
Anna Wilhelmine Schmidt. — Rangirer bei der königl. 
Oſtbahn Albert Friedrich Auguſt Schlicht und Johanna 
Augufte Remus. — Gutsbeſitzer Friedrich Karl Randt 
in Langfuhr und Wilhelmine Augufte Henke in Tockar. 
— Gärtner Friedrich Auguft Neumann und Roſa 
Werner. — Schloſſergeſelle Eugen Grenzius und Augufte 
Anna Magdalena Kutſcher. — Bäckermeiſter Friedrich 
Hermann Frieſen und Klara Amalie Schumann. — 
Schuhmachergeſelle Franz Andreas Anton Graff und 
Martha Augufte Wilhelmine Kriehn. 

Heirathen: Arbeiter Kaſimir Pacanowski und Karo- 
line Makowski. — Schuhmachergeſelle Franz Keuchel 
und Minna Amalie Conjehl. 

Todesfälle: Wittwe Marie Albertine Kopp, geb. 
Ruth, 59 J. — T. d. Arbeiters Heinrich Zimmermann, 
14 J. — T. d. Böttchergeſellen Johannes Koppelwieſer, 
7 W. — Kaufmann Adolf Cohn, 62 J. — Frau 
Karoline Pauls, geb. Tillei, 49 J. — T. d. Arb. Karl 
Zelinski, 7 M. — Unehel.: 2 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 18. März. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 273¼, Franzoſen 2153/1, Combarden 106. 
Ungar. 4% Goldrente 93,10, — Tendenz: behauptet, 
Wien, 18. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
311,15, Franzoſen 245,00, Lombarden 122,25, Galitier 
213,50, ungar. 4% Goldrente 105,65. Tendenz: beſſer. 
Paris, 18. März. (Märicourſe.) Amortif. 3% Rente 
95,6212, 3 Rente 95,02 ½, 4% ungar. Goldrente 93,37½, 
Franzoſen 542,50, Lombarden 288,75, Türken 19,18, 
Kegypter 496,87. — Tendenz: feit. — Rohmer 
88 0 loco 36,50, weißer Zucker per März 38, per April 
38,25, per Mai-Juni 38,62½, per Okt.-Sanuar 35,75. 
— Tendenz: feft. A 
London, 18. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
960 16, 4% preußiſche Conſols 105. 4% Rufen von 
1889 99%, Türken 187/, ungar. 4% Goldrente 92½, 
Aegnpter 98. Platz-Discont 2½ X. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucker 13 /. 
— Tendenz: felt. 
rsbur 18. März. We ; x 
0 2 Seien 121,3: Datel S D 
Liverpool f 
5 » Ballen, davon für Gpeculation und Export 
allen. 


Newnork, 17. auf 
London (66 15 , Cable- Transfers 4883/7, 
Wechſel puj aris (60 Tage) 5,188 Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95¼½, 4% fundirte_ Anleihe 122, Canadian- 
Bacific-Actien 768, Central-Pacific-Act. 28%, Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien 10/1, Chic, Mil.- u. Gt, P 


Newy. Lake-Erie- u. Weft. fecond M Bonds 
RN 8 oie Northern- 


ferred-Act 
30, Atchinſon 
Union - Bacific-Actien. 453/2, W 


i on £ abaſh, t. Louis- 
Pacific - Brefered - Actien 18¼, Silber- Bullion 985/8. 


KW: 


5 Am 1. 
Höhe eröffn 
gaſſe Nr. 


lc 


. Die G 
Curatorium unter d 
liehen. 

Aus denſelben wird 


ng, 


ge 
b) auf 
welche nicht Mitglieder des 


durch 


geritten zurückzuzahlen. 


ER Dei Danzig, den 18. März 1891. 


aurat. 


Ere 85 een * 
Eröffnung der Sparkaſſe des Kreiſes 
Danziger Höhe. 


oliden Privat- Verſicherungsge⸗ 
en Fall des Brandſchadens zur 


0 chuldſcheine ohne hypothekariſche 
Sicherheit, wenn mindeſtens zwei als wohlhabend an- 
erkannte Einwohner des Re E Den ig, Offiziers - Wohnung, 
uratoriums ſein dürfen,, 
für Kapital, Zinſen und Aoften als Bürgen und Selbſt⸗ möglichſt. Neugarten, 
ſchuldner ſolidariſch mit eintreten. Die Ausleihungsbe- 
. werden in den zu a und b gedachten Fällen 
as Curatorium mit dem Sch 
Doch ſoll es dem Letzteren ſtets geſtattet werden, die 
„ 1 in ag aa h Abſchlags- 
nicht unter 7 Zoll, ni raiden Gad obee in 
6 Nag 5 laid ar 3 Ipringlichen mi 
Hund gefahren, wird zu kau x 
fi Offerten unt. 52 1 5 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


uld oder im 


Der Königliche 9 des Kreiſes Danziger Köhe. 


Rohzucker. g 

(Pripatbericht pon Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 18. März. Stimmung: ſtetig. Heutiger Werth 
iit 13,40/50 M Baſis 880 Rendem. incl. Sack tranfito 

franco Neufahrwaſſer. é i 

Magdeburg, 18. März. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Mär; 13,70 M Käufer, April 13,65 M. do., Mai 
13, Juni 13,674 Ml do., Juli 13,7212 M do., 

Oktbr.-Dezbr. 12,65 M do. 
6. Uhr. Stimmung: 
April 13,75, M do., Mai 13, 


‚65 M do. 

bends. Stimmung: feit. März 13,75 M Käufer 
abril 188 70 K be Dun! 13 8 at 
do., Juli 13,80 M do., Oktbr.-Deibr. 12,67½ M do. 
F ——. .. de ni 


Wolle. 


iefigen li 
aus Niederſchleſien (Grünberg) 100 Ctr. 


en Gtr: und 90 Ctr. chemiſch 


150 t. Don einem MWäſcher aus Heſſen (Kaſſel) 
— a wo hundert Gentner Cammmpollen zu bis- 


ahrungen in den letzten Jahren weſentlich billiger 
aufen müſſen, wozu fidh die Producenten noch nicht ver- 


ſtehen wollen. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 18. März, Wind: G. 
Angekommen: Ida (Sd.), Claaſſen, London, Güter, 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde 


unbe a. Dresden, é 
Kamp a. Mühlheim, Marcufe a. Berlin, 
Süönigsberg, Freund a. 

iemann a. Erfurt, 
Aachen, Schlott 


Derantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarifher 
H. Rödıner. — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Burkin-Gtoff, genügend zu einem Anzuge, 
reine Wolle, nadelfertig, zu 5,85 Mk., 
für eine Hofe ed 2,35 Mk. 
durch das Burkin-Fabrih- ot Oettinger u. Co., 
Frankfurt a. N. — Muſteraustwahl umgehend franco. 
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Lemke & Czarnowski, 
Jacobsmühle bei Mewe, 
ude dum * At für meine 

ähri e - 
prüfte, ſehr r e re a a 


t. 3eugniğ- 
hotogra 112 


hiffre P. A. 456. 


in durchaus tüchtiger, prantiſch 
E und theoretiſch gebildeter er 


Braumeifter 


ſucht Stellung von ſofort oder 
päter. Derſelbe ift mit Bud- 
ührung, Neuanlagen, Umbauten 
u. f w. vertraut und garantirt 
für Herſtellung feinſter Biere 
ch jeder Methode. Geil. Off. 
5 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Größtes Geſchäft, jährl. viele Mill. 
ffeue Stellen ate rn 
Forbere durch Poſikarze 20,000 Stellen. 

Adreſſe: Stellen-Eonrier, Rertin-Weſtend 

Ein Hamburger Cigarren-Kaus 

1. Rang., w. nur fein. Cig. 

(Hamburg. Arbeit) u. directe Jm- 

porte forc., ſucht unt. günft. Bed. 

e. Berireter f. d. feine Privat- 

Kundſch. Nur bei. gewandt. Per- 

fonen, d. i. erit. Kreiſen verkehr., 

w. J. m. unt. D. 8547 an Heinr. 

Eisler, Hamburg. 6279 

Fü „eine auswärtige höhere 
Töchterſchule wird zur brei- 

monatliche Vertretung eine ge- 

prüfte evangeliſche 


Lehrerin 


um 1. April cr. geſucht, 
l Gefl. Oferten unter 5335 in der 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


Per 1. October d. J. wird eine 


nothfalls 
Ganbgrube, 2c., geſucht. Beding- 
ung: 6—7 3 


immer, — u. 

uldner vereinbart, ee eee agran 
emiſe. 

Offerten unter Nr. 5324 in der 


m | jebnten Theile der ur-[Crpedition dieſer Zeitung erb. 


riifation|yrortechaifengaffe 6 find elegant 
er DPE S 1 8323 P möblirte Wohnungen amt 
Burſchengelaß zu vermiethen. 


Cangenmarkt 7 


: h JES TRAP EAA 2 t di ; x ; 
au-Bureau der Werftanlagel® Dirschau, e aig Habe vom Winterabidhluf TR einen größeren feine í n Näheres 3 KoDbänkenga je 14 
von g. S i au, Danzi 85 t 2 eren 1 = 12 im ureau. (5328 
zu richten. + . 4285 © Mewe lofferirt zur ſofortigen u, ſpäterenſ Eltern todt, mit 89 000 Mu. und Prima ſchleſiſche Gtü . Würfelkohlen, Jopengaſſe 24" ift ein gut möbl. 
Ufer kö die Cadebrücten zur“ 2 eieferung aus den renommirteften Erbſchaft 20, Mk., ſucht be-Ibeite Marken, zu äußerſt billigen Preiſen abzugeben. ; Simmer n. Kab inet zu ver- 
Entlö una bend werden — S Kurzebrack Ziegeleien zu Fabrikpreifen hufs Heirath ehrbare Herrenbe- Ferner offerire billigſt Buchen- und recht kerniges Kiefern- miethen bei Ebert. (5290 
Niesel une, dar anderweitig be. 7 x 9 kanntſchaft. Fordern Sie über Klobenholz, welches ich auf Wunſch geſchnitten und gekleint durch n 
fett find. 15282 Es Neuenburg C. CL. Grams, mich reelle Ausz. vom Familien- Dampfbetrieb liefere. i Deo 
$ omtoir: Hundegalle 103. Jeurnal, Berlin-Weſtend. Buchen- und Kiefern-Sparherdholz Ñ Lina? 
Dampfer Graudenz. Junge Dame, 19 3., + 


patte ſtets in größeren Mengen vorräthig und bitte das geehrte 
Beachtung. 29 


A. Nickel, 


Goli- und Kohlenhandlung 
An der Großen Mühle Nr. il 


denkenden Herrn. m = 
Verlangen Sie über mich nähere bat, Grenis, TMi erw. 


Auskunft burdhBeneral- 164930 310, ehre. Auf Port dum 


Brief erhalten. Bitte um 


mit einem > > 
u nähere Mittheilung. 


U 
Geira j! mögen von 160000 
Al, ſpäteres Erbtheil 120000 AA 
für den Hausbedarf, ſowie 8 end 
u ¢ z eira 1 e 
rockenes Fichten- u. Buchen eines feel 1 r. 


; Kloben- und reg 
2 keine Badeeinricht t ; saks ; 

; — = Ichreibean d.behannte abel offeriert zu billsfien Preiſen Berlin SW. 1280349, Lehrer, Aufl, Port, Com: 

wollen ſich melden bei Se Dents Berin W.41. Breisct gr, che Zwei elegante Autfäpferbe au toirb, Diener, a che Gren 

in möbl, Vorderzimmer ift 4 $ verkaufen, nderjen,|Grzieherinnen etc. Adr. Generale 

Ferdinand Prowe. E hamm 9 zu vermieihen 1  Burgttrahe Nr. 8/9 (082l fohgaie 5. Ang (Stellen-⸗Anzeiger Berlin SW, 12, 


Beite engliide und ſchleſiſche 


Gteinkohlen 


Güterzuweisungen er- ublikum um gefl. 
(5338 


& erbitten 


Gebr. Harder, 


dd 
„Auguſte“, 
von i en, löſchtſß 
, dee ge 
Inhaber der Originalconnoſſe -I 
ene über Güter 


ch v. H. d 

Eine Brofhe am 18. auf dem 

b Legethorbahnhofe gefunden, 
Abuh, beim Bahnhofs-Boritand, 


— 


8 7 Eh PURE Ak ER 1 2 
FFC K $ 
8 Re FU 


K- W 33331 
— . N ae — PIE? 


\ 
CTT 
— * ve . 


aus bestem ganzwollenem Cachemire mit reichen Seiden - Stickereien, 


i Ganzwollene Cachemires, 120 cm. breit, dus Meter 2 M. u. 2 M. 50 Pf. 


8 


| 15, Breitesträsse. 
; Berlin C. 
[Feste Preise. 


| Ganzwollene Fantasie-Stoffe: 


Ganzwollene, bewährte, glatte Köper-Stoffe und Diagonales, 
105 cm. breit, das Meter 1 M. 50 Pf., 1 M. 80 Pf., 2 M. und 2 Mk. 25 Pf. 
Cöteline, langgerippte, erhabene Gewebe, Neuheit! Glatt 
originellen Fantasie-Mustern, 105 cm. breit, Meter 2 M. 25 Pr. 
breit, Meter 2 M. 50 Pf. 
Neueste Fantasie-Streifen u. Karros auf feinen Köper-, Krepp- u. Velours- 
Grundstoffen, 105 cm. br., Mtr. 2 M. bis 2 M. 50 Pf.; 110 cm. br., Mtr. 2,50 u. 3M. 
Gediegene Krepp-, Sorge- u. Fantasie-Gew ebe, mit höchst originellen 
Br, Boule- u rege Neuheiten! 105 cm. br., Mtr. 2 M., 
2 M. 25 Pf. ai 2 M. 50 P 
Feine, glatte Kreps, Sia Satin-Diagonales, 105 cm. br., Mtr. 1 M. 80 Pf. 
u. 2 M., 110 cm. breit, das Meter 2 M. 50 Pf. u. 3 M. 
. Rips-Gewebe, Glatt, sowie in neuen Streifen, 110 cm. 


u aut 


er ie 


breit, Meter 3 M. 


Reiche Mohair -Fantasie- Streifen aus feinstem Mohair-Material auf gedie- 
1 55 8 Krepp- Untergrund, 105 cm. br., Mtr. 3 M. Pf., 


Feinste Köper-Stoffe mit hocheleganten Fantasie-Streifen aus bester Organsin- ` 
Seide, 105 cm. br., das Meter 4 M, 50 Pf., 5 M. u. 5 M. 50 Pf. 


Hochfeines Armure-&ewebe, Ganzwolle mit Organsin-Seiden-Schuss, be- 
sonders reiche Fantasie-Muster, Breite 105 cm., das Meter 4 M. 50 Pf. 


Foulirte Köper-Stoffe. 


Hochfeine foulirte Köper-&ewebe, 110 cm. br., Mtr. 2 M. 50 Pf,; 120 cm. 
breit, 3 M. u. 3 M. 50 Pf. 


das Meter 5 M. u. 6 M. 50 Pf. 
Weiche, vollgriffige Cachemires-Vigognes dus bestem Material mit ME 


liegenden feinen e 120 cm. br., das Meter 3 M. 75 Pf. bis 6 M. 


Schwarze Cachemires. 


Ganzwollene Cachemires, 110 cm, breit, das Meter 1 M. 50 Pf. 


Ganzwollene Double-Cachemires, 120 cm. br., dus Meter 3 M., 3 M. 50 Pf. u. 4M. 
Ganz wollene Cachemiriennes, 120 cm. br., das Meter 3 M. u. 3 M. 50 Pf. 
b 


Ganzwollene Cachemires, für Tücher u. Confection, 167 cm. br., Meter 
3 M. bis 4 M. 75 Pf. 


Gestickte Roben 


die Robe 50 M., 55 M., 60 M. und 90 M. 


Confections-Stoffe. 


(Grosse Breiten). Ganzwollene, solide Rips-, Armure-, Köper- und 
Fantasie-Gewebe in Glatt und Gemustert, 130 cm, br., das Meter 
3 M. 75 Pf., 4 M. bis 6 M. 

Hartwollige, stark geköperte, 
und Schwestern-Kleider, Amtsroben, Talare etc., 
2 M. 50 Pf., 3 M., 4 M. u. 5 M. 


anzwollene Anacoste für Diakonissen- 
120 cm. br., Meter 


Damentuche und Cheviots. 


Ganzwollene Damentuche, 110 cm br., Meter 2 M. 25 Pf u. 2 M. 50 Pf. 
Vietoria-Tuch, hochfeines Damentuch aus bestem Material, 130 cm. breit, 


das Meter 5 M. = m 
Ga liene, geschlossene, corpsreiche Cheviots in Köper- un epp- 
r 105 cm. breit, Meter 2 M.; 110 cm. br., Meter 3 M.; 130 cm. 
breit, Meter 4 M. u. 5 M. 


. — 


r 15 . SE EST EEE SE EEE SERIE ER ET EEE ̃ ZEN. 


Feinste Indische Cachemires aus echtem Cachemire-Material,. 4200 em. br., rer 


a rn” Ar > 


Aufträge 
von 20 Mark an, 


Proben, Preislisten 
franco. 


Schwarze Costüm-Stofle: 


Halbseidene Roben-Stoffe. 


Organsin-Seiden-Kette mit Wollen-Einschlag. 
e e hochelegantes Cachemir-Gewebe, 120 cm. br., Mtr. 


Lyoner Bengaline, Vietoria-Cristal u. Sieilienne, fein- u u. 7 K 50 Ff. 
Weiche Gewebe, 58/60 cm. br., Meter 6 M., 6 M. 50 Pf. u. 7 
133 cm. br., Meter 16 M. u. 18 M. 


Crêpe du Japon, feinstes Cröpe-Gewebe, 120 cm. breit, das Mtr. 10 M. 50 Pfg. 


Spitzen -Volant-Roben. 


Ganzseiden-Guipure, die Robe in 105 cm. Volant-Höhe und 7 Meter Länge: 
22 M. 50 Pf., 37 M. u. 50 M. 


Meterweise: 105 cm. breit, 5 Meter 3 M. 50 Pf., 5 M. 50 Pf., u. 7 M. 50 Pf. 


Ganzseiden-Chantilly, BR, Robe in 105/115 cm. Volant-Höhe u. Zar: Länge: 
30 M., 33 M., 38 M., 45 M., 50 M., 55 M., 65 M., 70 M. u 


Meterweise: 105 em. 1 Meter 4 M. 50 Pf., 5 M., 5 M. 17 5 en 7 M. bis 
10 M. 50 Pf. 


„ die Robe in 160 cm. Volant-Höhe u, 3½ Meter Länge: 


Ganzseidene Spitzen-Stoffe. 


Guipure-Spitzen-Stofe, 70 cm. breit, das Meter 2 M. 50 Pf. u. 3 M. 25 Pf. 


8 7⁰ cm. breit dgs, Mel Meten 3 
ass ende Spi . ‚in Guipure Meter 40 Pf. bis 
hantiliy: 7 em. bis — — — das Meter 50 Pf. bis 


1 M. > Pf. 
1 M. 65 FEE 
Fantasie-Spitzen-Roben, bestehend aus 6 Meter 110 cm. breitem Stoff und 
7 Meter 10 cm. breiter Spitze, die Robe 110 M. 
Point 5 Venise (Venetianische Art) Neuheit! 118 cm. breit, Meter 18 M. 


Ganzseidene Tüll-Stoffe. 


Glatt, 120 cm. breit, Meter 3 M. Mit Boule-Mustern, 116/120 breit, Meter 4 M. 
50 Pf. u. 7 M. 


Seiden-Grenadine. 


Ganzseidene Grenadine, B Rond u. Streifen-Geschmack, 56/60 cm, breit, 
Meter 4 M. 50 Pf., 


Feinste Voiles mit en Seiden-Streifen, 110 cm. breit, das Meter 5M. 


Ganzwollene Klare Stoffe. 


Elegante, durchbrochene Battiste, Voiles u. Grenadine mit neuen 
rg 105 cm. breit, Meter 1 M. 75 Pf., 2 M., 2 M. 25 Pf. u. 
Feinfädige Voile- u. Etamine-&ewebe mit 
Streifen, 105 cm. breit, Meter 2 M. 50 P 
Leichte, 122 - Stoffe, glatt u. gemustert, 105 cm. breit, Mtr. 2 M. 
8 75 cm. breit, Meter 1 M. 25 Pf.; 105 cm. br., Mtr. 1 M. 25 Pfg. 


Für falsche Röcke und Unterkleider: 
9 ER. und Faille, 51 cm. breit, das Meter 2 M. bis 


A ag Mohair- u. Seiden- 


Halbseidene Merveilleux, 46 cm. breit, das Meter 1 M. 35 Pf. 


Halbseiden Köper für Taillen- und Aermel-Futter, 77 cm. br., Meter 2 M. 50 pl. 3 f | 


Ganzseidener Trauer-Krepp. x 
Gerollt, ohne Bruch in der Mitte, 70/72 cm. br., das Meter 3 M., 4 M., 5 M. u. 6 M. 
Schwarzer, ganzseidener Trauer-Flor, 58 cm. breit, das Meter 2 M. 


P 


8 i RE o ASA EDA AETR 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danig 


